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PASTORALTHEOLOGIE sichtspunkt des Handelns die Praxis der katholi-
schen Arbeiterinnenvereine durchleuchtet, und
uch hier werden eklatante Defizite festgestellt.
Selbst nach dem Vatikanischen Konzil, das als

a BATZ D/ Frauen In der Arbeıtswe. en der Sicht der Frau als Person Äilt, bleibt
(Studien ZuUur Theologie und Praxıs der Seelsorge die Praxıs hinter den Ansprüchen zurück. Spä-

estens hier wird deutlich, dass eute mehr45) Echter, Würzburg 2001 Brosch.
Die Arbeitswelt insgesamt ist heute der Kirche denn je LEUE Impulse für eın sozialpolitisches
kein Thema, die Strukturen und Bedingungen, Engagement der Katholischen Kirche für die be-

sondere Lage der erwerbstätigen Frauen braucht.unter denen Menschen 1m speziellen Frauen
arbeiten, verschwinden zunehmend uSs dem Der uUutfor nımmt engagilert dazu Stellung. Im
pastoralen Blickfeld. Umso bemerkenswerter e - Ausblick betont die prophetische Dimension
scheint die vorliegende Dissertation, die sich als der astoral, ihre gesellschaftskritische un Öf-
pastoraltheologische Untersuchung über das fentliche Funktion. Was das 1ın der pastoralen
er'! der katholischen IC Frauen msetzung heute konkret bedeutet, steht nicht
der Arbeitswelt versteht 18) ema: dem mehr diesem nicht L1IUr für der Sozilalpas-
thodischen Dreischritt en rteilen Han- toral Interessierte lesenswerten Buch.

1NnNzZ Anna Wall-Strasserdeln, der se1it Joseph Cardın die Arbeiterpasto-
ral pragt, wird ım historischen und kirchlichen
Kontext Deutschlands eiINe realistische estands-
aufnahme der kirchlichen Bemühungen die
Arbeiterinnen dargelegt, und Ss1e fällt kritisch- HIL  PH
ernüchternd A uUS. die Arbeiterinnen wurden VOIN
der katholischen IC ‚WäarTl NC vergeSsen, S1e
wurden jedoch ihrem Personsein und ihrer SCHOLZ ROBERT, Verstehen und
spezifischen Lebenssituation schlichtweg nicht 10Nalıta Untersuchungen den Grundlagen
ernstgenommen. Von Hermeneutik und Sprachphilosophie. (Phi-
Der UutOr legt ersten Schritt eine umfassende losophische Abhandlungen, Band 76) Vittorio
Analyse der Strukturen Von Frauenarbeit VOT, die Klostermann, Frankfurt (XIV 357) art.

dieser Untersuchung, die 1 Sommersemestersich ihren Grundbedingungen ines gesell-
1997 der Freien Unıiversität Berlin Fachbe-schaftlichen Rollenbildes, das den Frauen die

alleinige Verantwortung für die Reproduktion, reich Philosophie und Sozialwissenschaften als
für häusliches un! familiäres UC überträgt, Habilitationsarbeit ANSCHOIMNIN wurde, unter-
bis eute erhalten en Die IC erscheint nımmt Oliver Scholz den Versuch, „das Projekt
hier ihren Dokumenten und ın ihrer Verkündi- ıner allgemeinen Theorie des Verstehens und
gungspraxI1s als Hort des Patriarchats, Frauen- der Interpretation systematisch verteidigen
en wird bis ZU) Vaticanum immer Ab- und seine Grundlagen philosophisch durch-
hängigkeit Z.U11 und Unterordnung unter den euchten“ (31
Mannn gesehen. Eine gut gefasste Arbeiterinnen- Der ersie el (11—144) besteht aus „gezielten
geschichte des Jahrhunderts zeigt deutlich Stichproben aus der Geschichte der hermeneuti-
die bis eute wirkenden Mechanismen der schen Reflexion“” Ol17Z weiıst dabei nicht
Diskriminierung, der Zugangsbeschränkungen LIUT auf eine eihe unbekannter er hin, die
und der schlechten Bezahlung. Im Mittelpunkt für die Entwicklung der Hermeneutik wichtige
der Untersuchung stehen Industriearbeiterinnen, Beiträge geliefert haben, sondern zeigt auf, dass
Frauen Aall- und ungelernten Arbeitsverhältnis- all diesen philosophischen Traditionen eın
s&  - exemplarischen Interviews blitzt eiIne Le- „Prinzip der achsicht“ gibt, das sich 1mM
benswelt auf, die VO'  3 erlebter Betriebshierarchie, Prozess gegenseitigen Verstehens als Wahrheits-
Geringschätzung der welblichen Erwerbsarbeit unterstellung erwelst. Jegliche Interpretation d1-

und familiärer Doppelbelastung geprägt ist, und beitet gewissermaßen mıit ınem hermeneuti-
die dennoch den Wert der Erwerbsarbeit für die schen „Vorschussvertrauen“”.
weibliche entitat, Selbstdarstellung und -ent- Im zweiten el — arbeitet die E1i-
wicklung deutlich macht. Dieser Wert kam der genart allgemeiner Verstehens- und Interpreta-
Geschichte der kirchlichen Arbeiterbewegung lonsprinzipilen heraus und bezeichnet s1e als
mıe Z.UIM Tragen, daher auch die realistische FEin- „hermeneutische Präsumtionsregeln”. Diese VeTlT-

stehen sSich als „Kohärenz-, Kationalıitäts- undschätzung der eiterinnen, und VO!  5 der Kır-
che nicht wahrgenommen werden. Anhand Wahrheitsunterstellungen“ (177), fungieren als
der kirchlichen rundvollzüge MartyrıIia, Diako- „höherstufige implizit geltende Sprachregeln”
nla, Liturgla und Koimmonla wird unter dem Ge- und ind konstitutiv nicht 1Ur für jegliche
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• BATZ ROLAND, Frauen in der Arbeitswelt. 
(Studien zur Theologie und Praxis der Seelsorge 
45) Echter, Würzburg 2001. (383) Brosch. 
Die Arbeitswelt insgesamt ist heute in der Kirche 
kein Thema, die Strukturen und Bedingungen, 
unter denen Menschen - im speziellen Frauen -
arbeiten, verschwinden zunehmend aus dem 
pastoralen Blickfeld. Umso bemerkenswerter er­
scheint die vorliegende Dissertation, die sich als 
pastoraltheologische Untersuchung über das 
Verhältnis der katholischen Kirche zu Frauen in 
der Arbeitswelt versteht (18). Gemäß dem me­
thodischen Dreischritt Sehen - Urteilen - Han­
deln, der seit Joseph Cardijn die Arbeiterpasto­
ral prägt, wird im historischen und kirchlichen 
Kontext Deutschlands eine realistische Bestands­
aufnahme der kirchlichen Bemühungen um die 
Arbeiterinnen dargelegt, und sie fällt kritisch­
ernüchternd aus: die Arbeiterinnen wurden von 
der katholischen Kirche zwar nicht vergessen, sie 
wurden jedoch in ihrem Personsein und ihrer 
spezifischen Lebenssituation schlichtweg nicht 
emstgenommen. (320) 

Der Autor legt im ersten Schritt eine umfassende 
Analyse der Strukturen von Frauenarbeit vor, die 
sich in ihren Grundbedingungen eines gesell­
schaftlichen Rollenbildes, das den Frauen die 
alleinige Verantwortung für die Reproduktion, 
für häusliches und familiäres Glück überträgt, 
bis heute erhalten haben. Die Kirche erscheint 
hier in ihren Dokumenten und in ihrer Verkündi­
gungspraxis als Hort des Patriarchats, Frauen­
leben wird bis zum 2. Vaticanum immer in Ab­
hängigkeit zum und in Unterordnung unter den 
Mann gesehen. Eine gut gefasste Arbeiterinnen­
geschichte des 20. Jahrhunderts zeigt deutlich 
die - bis heute wirkenden - Mechanismen der 
Diskriminierung, der Zugangsbeschränkungen 
und der schlechten Bezahlung. Im Mittelpunkt 
der Untersuchung stehen Industriearbeiterinnen, 
Frauen in an- und ungelernten Arbeitsverhältnis­
sen. In exemplarischen Interviews blitzt eine Le­
benswelt auf, die von erlebter Betriebshierarchie, 
Geringschätzung der weiblichen Erwerbsarbeit 
und familiärer Doppelbelastung geprägt ist, und 
die dennoch den Wert der Erwerbsarbeit für die 
weibliche Identität, Selbstdarstellung und -ent­
wicklung deutlich macht. Dieser Wert kam in der 
Geschichte der kirchlichen Arbeiterbewegung 
nie zum Tragen, daher auch die realistische Ein­
schätzung der Arbeiterinnen, in und von der Kir­
che nicht wahrgenommen zu werden. Anhand 
der kirchlichen Grundvollzüge Martyria, Diako­
nia, Liturgia und Koinonia wird unter dem Ge-
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sichtspunkt des Handeins die Praxis der katholi­
schen Arbeiterinnenvereine durchleuchtet, und 
auch hier werden eklatante Defizite festgestellt. 
Selbst nach dem 2. Vatikanischen Konzil, das als 
Wende in der Sicht der Frau als Person gilt, bleibt 
die Praxis hinter den Ansprüchen zurück. Spä­
testens hier wird deutlich, dass es heute mehr 
denn je neue Impulse für ein sozialpolitisches 
Engagement der Katholischen Kirche für die be­
sondere Lage der erwerbstätigen Frauen braucht. 
Der Autor nimmt engagiert dazu Stellung. Im 
Ausblick betont er die prophetische Dimension 
der Pastoral, ihre gesellschaftskritische und öf­
fentliche Funktion. Was das in der pastoralen 
Umsetzung heute konkret bedeutet, steht nicht 
mehr in diesem - nicht nur für an der Sozialpas­
toral Interessierte - lesenswerten Buch. 
Linz Anna Wall-Strasser 

PHILOSOPHIE 

• SCHOLZ OLIVER ROBERT, Verstehen und 
Rationalität. Untersuchungen zu den Grundlagen 
von Hermeneutik und Sprachphilosophie. (Phi­
losophische Abhandlungen, Band 76) Vittorio 
Klostermann, Frankfurt '2001. (XIV + 357) Kart. 
In dieser Untersuchung, die im Sommersemester 
1997 an der Freien Universität Berlin im Fachbe­
reich Philosophie und Sozialwissenschaften I als 
Habilitationsarbeit angenommen wurde, unter­
nimmt Oliver Scholz den Versuch, "das Projekt 
einer allgemeinen Theorie des Verstehens und 
der Interpretation systematisch zu verteidigen 
und seine Grundlagen philosophisch zu durch­
leuchten" (317). 
Der erste Teil (11-144) besteht aus "gezielten 
Stichproben aus der Geschichte der hermeneuti­
schen Reflexion" (142). Scholz weist dabei nicht 
nur auf eine Reihe unbekannter Denker hin, die 
für die Entwicklung der Hermeneutik wichtige 
Beiträge geliefert haben, sondern zeigt auf, dass 
es in all diesen philosophischen Traditionen ein 
"Prinzip der Nachsicht" (114) gibt, das sich im 
Prozess gegenseitigen Verstehens als Wahrheits­
unterstellung erweist. Jegliche Interpretation ar­
beitet gewissermaßen mit einem hermeneuti­
schen "Vorschussvertrauen" . 
Im zweiten Teil (145-249) arbeitet Scholz die Ei­
genart allgemeiner Verstehens- und Interpreta­
tionsprinzipien heraus und bezeichnet sie als 
"hermeneutische Präsumtionsregeln". Diese ver­
stehen sich als "Kohärenz-, Rationalitäts- und 
Wahrheitsunterstellungen" (177), fungieren als 
"höherstufige implizit geltende Sprachregeln" 
(192) und sind konstitutiv nicht nur für jegliche 
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Verständigungspraxis, sondern uch „für dıe An- pen der Rahner-Exegese unı den en For-
wendung VO)]  5 für diese Praxis zentralen Begrif- schungsstand. Siebenrock der selbst nicht LIULTE
fen wIıe ‚Meınung', ‚Wunsch‘, ‚Handlung‘ und „Archivar”, sondern iıner der herausragendsten
‚Person“* Dazu kommt, dass diese O- Kenner der Theologie Rahners lst welst dabei
dologie VO!]  3 Regeln, welche die aller hermeneu- auf die Lernerfahrung hin, „dass der Erar-
tischen Praxis vorausliegenden Verständigungs- el  o des Werkes arl Rahners die gesamte
postulate auf den Begriff bringen versucht, Theologiegeschichte des Jahrhunderts mit-
ffen bleibt für eine Orre| durch empir1- schwingt, und die TheologInnen iıner te-
sche Erkenntnisse; Scholz spricht diesem Zu- matisch ‚her dürftigen eit seinem Werk ıner
sammenhang VO)  } „widerleglichen Praäsumtio- zeitgemäßen ontur großer Theologie begeg-
nen  e nen  ö 28) ESs geht IN NC ınen Personen-
Der drıtte Teıl 1-31 geht speziell auf For- kult rund arl Rahner, sondern ”r die An-
en des sprachlichen Verstehens eın Auf dem erkennung iner Entwicklung, die sich muıt sSEe1-

nem Namen verbindet, ber nicht auf alleinHintergrund ıner unauflösbaren Vielfalt zeıt-
genössischer Bedeutungstheorien (vgl. 258 -267) zurückgeführt werden kannn  C 14)
spricht sich Scholz für eıne kritische Vergewisse- Die Themenbereiche, die diesem Sammelband

philosophischer Theorien VO)  5 „Sinn'  44 und ZuUur Sprache kommen, reichen VO]  3 Rahners 1gna-„Bedeutung” AuU!  n Dabei ze1g sich wieder: „Wür- tianiıschen Wurzeln, SeINer neuscholastischen
den WITr nicht vorläufig Vollkommenheiten wie Herkuntft und seinem philosophischen ınter-
Rationalität, Kooperativität, Relevanz und Wahr- grund über anthropologische, mariologische und
heit präsumileren, könnten WITr die Stufe des christologische Fragestellungen bis kon-
pragmatisch implizierten Sinnes Sal nicht El - kreten Anliegen wıe Gebet, IC und mts-
klimmen“ frage. Die Vielfalt der verschiedenen, ZU eıl
Die Untersuchung schließt muıt ıner umfangrei- uch konträren ahner-Interpretationen fördern
hen Bibliographie 319-348) und ınem Personen- ine interessanter Einsichten zutage, wIıe
und Sachregister 349-357) Scholz‘ historische Z.U) Beispiel ers VO  a Ignatius her inspl-
und systematische Auseinandersetzung SOWI1e rierte Beschränkung der (spirituellen Theolo-
die These der „widerleglichen Präsumtionen“ gıe auf „Formalprinzipien” Phılıp Endean 5], 73),
verstanden als hermeneutische „MetaprinzI1pi- VO)  5 denen her konkrete Glaubenserfahrungen

sind eın wichtiger Beitrag für die phi- immer wieder ZLEeu verstanden werden können;
losophische Diskussion, ber SCHAUSO für die Rahners Hermeneutik iner Verknüpfung VO)]  3

Theologie, die ja ihren biblischen, systematı- Glaubensaussagen, die traditionell als „DCXU:
schen, historischen un praktischen Disziplinen mysteriorum“ (Ralf Miggelbrink, 110, 118) be-
auf grundlegende Standards hermeneutischer zeichnet wurde; Rahners Versuch, eine „relatıo-
Reflexion angewlesen 1st. nale Ontologie des Faktums (Nıkolaus Knoepffler,
1NZ Franz Gmamner-Pranzli 148) entwerten (welche die Möglichkeit be-

greifbar macht, eın geschichtliches Fr-
e1gn1ıs „Sinn'  A erschließßen, Ja behaupten kann);

ARL RKRAHNER ers Begriff der TYTkenn!  1S (in „Hörer des
Wortes”) der zugleich „bedeutungserschliefßend
und unabschließbar offen  44 (Thomas Knieps-Port le

a SIEBENROÖOCK MAN (Hg.), arl Rahner Ro1, 215) erscheint USW.

In der Diıskussion. Erstes und zweıtes Innsbrucker ıner eıt des spürbaren Plausibilitätsverlus-
Karl-Rahner-5Symposion: Themen etferate tes der (systematischen) Theologie 1n Kirche und
Ergebnisse. (Innsbrucker Theologische Studien, Gesellschaft erweist sich die Auseinanderset-
Band 56) Tyrolia, nnsbruck 2001 art. ZUN| mut dem Denken arl ers als hoff-

der Kath.-Theol Fakultät der Universitä: nungsvolle, ber uch beunruhigende Erinne-
nnsbruck fanden bisher wel „Rahner-Sym- run: daran, welche andards Kreativıtät und
posien“” statt (30. 09, — 03 1993 und —27.02. intellektueller Glaubensrechenschaft bereits ©1 -

bei denen Junge eologen ihre Arbeiten arbeitet wurden; Ralf Miggelbrink hat Cdiese
beziehungsweilse Thesen über Themen der Theo- Qualität angesichts mancher Rahner-Kritiker
logie arl ers referierten un! ZUuUrr Diskus- auf den Punkt gebracht: „Die Radikalität dieser
S1ION Stellten. Roman Sıebenrock VO! Innsbrucker Unternehmung, die ich mıiıt keinem Verständnis
Karl-Rahner-Archiv hat die Beıträge dieser der Theologie als iıner nach dem kirchlichen
beiden Symposien diesem Band der „Inns- ‚Außen‘ gewandten apologetischen ec VeCeI -
brucker Theologischen Studien“ herausgebracht. tragt, die cdie Beunruhigung des theologischen
Die VO: Herausgeber verfasste Einleitung (9—3' Gedankens die Mıtte gläubiger Identitätsfin-
gibt ınen profunden Überblick über die Etap- dung hineinträgt, cdiese ersche Variante der
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Verständigungspraxis, sondern auch "für die An­
wendung von für diese Praxis zentralen Begrif­
fen wie ,Meinung', ,Wunsch', ,Handlung' und 
,Person'" (239). Dazu kommt, dass diese Metho­
dologie von Regeln, welche die aller hermeneu­
tischen Praxis vorausliegenden Verständigungs­
postulate auf den Begriff zu bringen versucht, 
offen bleibt für eine Korrektur durch empiri­
sche Erkenntnisse; Scholz spricht in diesem Zu­
sammenhang von "widerleglichen Präsumtio­
nen" (248). 
Der dritte Teil (251-314) geht speziell auf For­
men des sprachlichen Verstehens ein. Auf dem 
Hintergrund einer unauflösbaren Vielfalt zeit­
genössischer Bedeutungstheorien (vgl. 258-267) 
spricht sich Scholz für eine kritische Vergewisse­
rung philosophischer Theorien von "Sinn" und 
"Bedeutung" aus. Dabei zeigt sich wieder: "Wür­
den wir nicht vorläufig Vollkommenheiten wie 
Rationalität, Kooperativität, Relevanz und Wahr­
heit präsumieren, könnten wir die Stufe des 
pragmatisch implizierten Sinnes gar nicht er­
klimmen" (312). 
Die Untersuchung schließt mit einer umfangrei­
chen Bibliographie (319-348) und einem Personen­
und Sachregister (349-357). Scholz' historische 
und systematische Auseinandersetzung sowie 
die These der "widerleglichen Präsumtionen" -
verstanden als hermeneutische "Metaprinzipi­
en" (147) - sind ein wichtiger Beitrag für die phi­
losophische Diskussion, aber genauso für die 
Theologie, die ja in ihren biblischen, systemati­
schen, historischen und praktischen Disziplinen 
auf grundlegende Standards hermeneutischer 
Reflexion angewiesen ist. 
Linz Franz Gmainer-Pranzl 

KARL RAHNER 

• SIEBENROCK ROMAN A. (Hg.), Karl Rahner 
in der Diskussion. Erstes und zweites Innsbrucker 
Karl-Rahner-Symposion: Themen - Referate -
Ergebnisse. (Innsbrucker Theologische Studien, 
Band 56). Tyrolia, Innsbruck 2001. (320) Kart. 
An der Kath.-Theol. Fakultät der Universität 
Innsbruck fanden bisher zwei "Rahner-Sym­
posien" statt (30.09.-03.10.1993 und 25. -27.02. 
1999), bei denen junge Theologen ihre Arbeiten 
beziehungsweise Thesen über Themen der Theo­
logie Karl Rahners referierten und zur Diskus­
sion stellten. Roman Sieben rock vom Innsbrucker 
Karl-Rahner-Archiv hat die 17 Beiträge dieser 
beiden Symposien in diesem 56. Band der "Inns­
brucker Theologischen Studien" herausgebracht. 
Die vom Herausgeber verfasste Einleitung (9-32) 
gibt einen profunden Überblick über die Etap-
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pen der Rahner-Exegese und den aktuellen For­
schungsstand. Siebenrock - der selbst nicht nur 
"Archivar", sondern einer der herausragendsten 
Kenner der Theologie Rahners ist - weist dabei 
auf die Lernerfahrung hin, "dass in der Erar­
beitung des Werkes Karl Rahners die gesamte 
Theologiegeschichte des 20. Jahrhunderts mit­
schwingt, und die TheologInnen in einer syste­
matisch eher dürftigen Zeit in seinem Werk einer 
zeitgemäßen Kontur großer Theologie begeg­
nen" (28). Es geht also nicht um einen Personen­
kult rund um Karl Rahner, sondern "um die An­
erkennung einer Entwicklung, die sich mit sei­
nem Namen verbindet, aber nicht auf ihn allein 
zurückgeführt werden kann" (14). 
Die Themenbereiche, die in diesem Sammelband 
zur Sprache kommen, reichen von Rahners igna­
tianischen Wurzeln, seiner neuscholastischen 
Herkunft und seinem philosophischen Hinter­
grund über anthropologische, mariologische und 
christologische Fragestellungen bis hin zu kon­
kreten Anliegen wie Gebet, Kirche und Amts­
frage. Die Vielfalt der verschiedenen, zum Teil 
auch konträren Rahner-Interpretationen fördern 
eine Fülle interessanter Einsichten zutage, wie 
zum Beispiel Rahners - von Ignatius her inspi­
rierte - Beschränkung der (spirituellen) Theolo­
gie auf "Formalprinzipien" (Phi/ip Endean SI, 73), 
von denen her konkrete Glaubenserfahrungen 
immer wieder neu verstanden werden können; 
Rahners Hermeneutik einer Verknüpfung von 
Glaubensaussagen, die traditionell als "nexus 
mysteriorum" (Ralf Miggelbrink, 110, 118) be­
zeichnet wurde; Rahners Versuch, eine "relatio­
nale Ontologie des Faktums" (Nikolaus KnoepffIer, 
148) zu entwerfen (welche die Möglichkeit be­
greifbar macht, warum ein geschichtliches Er­
eignis "Sinn" erschließen, ja behaupten kann); 
Rahners Begriff der Erkenntnis (in "Hörer des 
Wortes"), der zugleich "bedeutungserschließend 
und unabschließbar offen" (Thomas Knieps-Port le 
Roi, 215) erscheint usw . 
In einer Zeit des spürbaren Plausibilitätsverlus­
tes der (systematischen) Theologie in Kirche und 
Gesellschaft erweist sich die Auseinanderset­
zung mit dem Denken Karl Rahners als hoff­
nungsvolle, aber auch beunruhigende Erinne­
rung daran, welche Standards an Kreativität und 
intellektueller Glaubensrechenschaft bereits er­
arbeitet wurden; Ralf Miggelbrink hat diese 
Qualität - angesichts mancher Rahner-Kritiker­
auf den Punkt gebracht: "Die Radikalität dieser 
Unternehmung, die sich mit keinem Verständnis 
der Theologie als einer nur nach dem kirchlichen 
,Außen' gewandten apologetischen Technik ver­
trägt, die die Beunruhigung des theologischen 
Gedankens in die Mitte gläubiger Identitätsfin­
dung hineinträgt, diese Rahnersche Variante der 


